
D en besten Blick haben die da oben
in der Kuppel. Wahrscheinlich
Bundestagsabgeordnete oder

sonst wie Privilegierte, wer kommt an so
einem Abend schon in den Reichstag und
dann noch ganz nach oben, wo man fla-
nieren kann wie an lauen Sommeraben-
den und in aller Ruhe beobachten kann,
wie da unten das zweite Mal eine Mauer
fällt. Es ist kurz nach acht. Unten am
Schiffbauerdamm wartet das Volk auf
das Mauer-Domino, aber vorerst wird je-
der der 1000 bunt bemalten Blöcke von
ein bis zwei persönlichen Aufpassern be-
wacht. Noch eine halbe Stunde.

Es ist nicht ganz einfach gewesen, hier-
her zu kommen. Die Regierenden haben
sich von ihrem Volk gewünscht, es möge
zahlreich und fröhlich zur Mauerfall-
party erscheinen und doch bitte die öf-
fentlichen Verkehrsmittel nutzen, an-
dernfalls könnte sich da ein Verkehrspro-
blem auftun. Wahrscheinlich war es so,
dass der erfrischende Regen die Men-
schen aus ihren Wohnungen getrieben
hat, hin zum Brandenburger Tor, zum
Reichstag, zum Potsdamer Platz. Weil da-
mit nun beim besten Willen nicht zu rech-
nen war, lässt die Polizei schon in den
späten Nachmittagsstunden vorsichtshal-
ber und unerwartet den U- und S-Bahn-
hof Brandenburger Tor (vormals Unter
den Linden) sperren. Für den S-Bahn-
Verkehr hat das die kuriose Konsequenz,
dass die Züge am Jubiläumstag des Mau-
erfalls den Bahnhof wie zu DDR-Zeiten
ohne Halt passieren. Und die U-Bahnli-
nie 55, im Alltag stolze 1,8 Kilometer
kurz, verkehrt an diesem Tag nur zwi-
schen den Stationen Bundestag und
Hauptbahnhof.

Das Volk aber lässt sich nicht irritie-
ren. Nicht vom Regen, nicht von Geister-
bahnhöfen der S-Bahn oder der kürzes-
ten U-Bahnlinie der Welt. Und erst recht
nicht von sich selbst. Da können die Stra-
ßen noch so verstopft sein, der Berliner
bahnt sich seinen Weg, und das wider
alle Vorurteile mit entwaffnender
Freundlichkeit, sie erinnert wider alle
Vorurteile an die allgemeine Seligkeit
während des 9. Novembers 1989. Berlin
schunkelt im Regen.

DieStadtinszeniertihrMauerfallgeden-
ken als Reminiszenz an die Fußball-Welt-
meisterschaft. Als eine wetterfeste Vari-
antedesPublicViewings,mitriesigenMo-
nitoren und Lautsprechern, die die Gruß-
worte der politischen Prominenz über die
gesamte Partymeile vom Potsdamer Platz
bis zum Reichstag übertragen. Klaus Wo-
wereitschlägteinen,nunja,gewagtenBo-
gen über Nelson Mandela, Konrad Aden-
auerunddenweltweitenKlimaschutz.Ni-
colas Sarkozy ruft „Wir sind Berlin“, und
Dmitri Medwedew wünscht den Deut-
schen „viel Glück“. Gordon Brown
spricht in der Nasskälte durchaus doppel-
deutig vom Schatten der Geschichte. Hil-
lary Clinton trägt Walter Mompers roten
Schal und Barack Obama darf endlich
auch mal eine Rede am Brandenburger
Tor halten, wenn auch nur über eine Vi-

deoschaltung. Dann spricht die Kanzle-
rin, aber kaum jemand klatscht, was je-
dochwenigeralspolitischeOppositionzu
verstehenist dennals Einsicht in dieprak-
tische Notwendigkeit. Zum Klatschen
braucht der Mensch zwei Hände, aber
eine davon ist an diesem Abend für das
Halten des Regenschirms verplant.

Ansonsten ist es eine durchaus sinnli-
che Veranstaltung mit einer Zuschauer-
schaft, die bemerkenswert spontan ihr
Verständnis für historische Zusammen-
hänge demonstriert. Als sich am Schiff-
bauerdamm ein Ausflugsdampfer in die
Sichtachse schiebt, brüllen die: „Das
Schiffmussweg!“,einpaarhundertMeter
weiter wird der Slogan vor einer kleinen
Tribüne verfeinert zu: „Die Schirme
müssen weg!“ Freie Sicht für freie Bürger.
Keiner will das Domino verpassen, aber
an diesem Abend muss jeder mit den
Ohren sehen. Je lauter das „Uuuiiiiii!!!“
derMauerzaungäste anschwillt, destonä-
her müssen die Steine kommen, die Laut-
sprecher verkünden ihren Fall als dump-
fes Grummeln, und es ist, als würde da
ein Orchester von Basstrommeln zur
Feier aufspielen. Ein letztes Bummbumm-
bumm, ein letzter Jubelschrei, dann wird
es still. Die Mauer ist weg.

* * *

D ass eine Stadt vor einer Wand en-
det, einfach so, Mauer quer über
die Straße und Ende, das war ges-

tern auch noch einmal in Neukölln so,
ganz im Süden des Buckower Damms,
wo nur noch auf der einen Straßenseite
Häuser stehen und auf der anderen Fel-
der sind, und am Horizont als Silberstreif
der Flughafen Schönefeld, Brandenburg.

Fünf Styroporelemente hatten sie auf
den Asphalt gestellt, bunt bemalt auf der
Westseite, grau auf der Ostseite, drei Me-
ter 60 hoch. Aber die standen nicht lange,
was nicht am Regen lag, der in Strichen
fiel,sondernanNeuköllnsBezirksbürger-
meister Heinz Buschkowsky und an Udo
Haase, dem Bürgermeister der Gegen-
übergemeinde Schönefeld. Die packten
auf der Ostseite unter ebenfalls ausblei-

bendem Applaus der
Versammelten, die
ja auch Schirme hiel-
ten, lange Stricke,
die an zwei Mauer-
elementen ange-
brachtwaren.Busch-
kowsky gab den
Schlachtrufvor,Um-
stehende stimmten
ein: „Die Mauer
muss weg! Die
Mauer muss weg!“,

tönteesdurchNeuköllnsOrtsteilBuckow
und durch den Schönefelder Ortsteil
Großziethen – und dann zogen die Kom-
munalpolitiker und ihre Helfer, bis sich
die Mauerteile quietschend aus ihrer
Reihe lösten und fielen.

Da waren sie, die Löcher in der Mauer,
und Buschkowsky sagte zu denen auf der
Westseite, die nun die auf der Ostseite
anstarrten, „ihr könnt ruhig winken“.

Daraufhin explodierten die ersten Feu-
erwerkskörper, der Himmel wurde bunt,
die Kommunalpolitiker verschwanden,
Helfer demontierten die Reste der
Mauer, und auf der Bühne auf der mat-
schigen Wiese stimmte die Band City ihr
erstes Lied an, „Flieg ich durch die Welt“,
ungarisch geigend, ein Nachwendesong,
wie auch die nächsten fünf Lieder, das
sagte City-Sänger Toni Krahl, bevor es
dann mit dem sechsten vor völlig einge-
weichten Mitwippern aus Ost und West
zurückging in die Zeit vor dem Mauer-
fall, was viele noch heftiger wippen ließ.

City, die Ostrocker, sind dieselbe Gene-
ration wie Buschkowsky, alle wurden sie
Mitte, Ende der 40er Jahre geboren.
Aber wie unterschiedlich doch ihre Le-
ben. Und wie wenig typisch auch.

Citygründer Fritz Puppel ist ein Unter-
nehmersohn, der Mühe hatte mit geregel-
ter Arbeit und dann eben Rockstar
wurde. Im Osten, wohlgemerkt.

Buschkowsky dagegen ist ein Schlos-
sersohn, der mit 25 Jahren, als Puppel ge-
rade City gründete, in die Partei eintrat
undeinevielbeachteteKarriereinPolitik-
betrieb und Verwaltungsapparat machte.

„Das ist der Bürgermeister von
Buckow“, hatte eine Festbesucherin an-
fangs gesagt, als noch Reden gehalten
wurden und die Mauer noch stand. Um
ihrer Tochter den Schrecken der Mauer
nahezubringen, entspann sie ein Ge-
spräch mit einem älteren Festbesucher,
der Schirmmütze trug, einem aus dem Os-
ten. Er erklärte dem Teenager den Todes-
streifen, die Hinterlandmauer, und dass
man quasi nichts durfte. Worauf der
Teenager angeekelt guckte. „Und wenn
ich jetzt sage, ich will fliehen, dann ging
das nicht, oder was?“

Da lachten die Alten. Und der Teen-
ager filmte mit dem Handy die Anspra-
che von Stephan Loge, dem Landrat des
Landkreises Dahme-Spreewald, der aller-
lei Dankesworte sprach, über die nie-
mand einen Schirm hielt, so dass seine
Notizen ziemlich litten.

Mit Schirm, aber ohne Notizen hatte
vor Loge noch Frank Bielka gesprochen,
beim Mauerfall Neuköllns Bürgermeis-
ter. Bielka erzählte, wie er ein paar Tage
nach dem 9. November geholfen habe,
dass die Mauer nicht fiel. Da habe näm-
lich sein Kollege aus Schönefeld angeru-
fen und um Hilfe gebeten, weil hinter der
Hinterlandmauer ein regelrechter Auf-
stand war, der Buckower Damm war ja
kein Grenzübergang, den man hätte öff-
nen können, da war nur Mauer, die man
einreißen müsste. Aber das war da noch
nicht geschehen. Bielka lehnte also auf
der Westseite eine Leiter gegen die
Mauer, stieg die hinauf, und kam auf der
anderen Seite genauso wieder runter.
Und dann habe er den aufgebrachten
Menschen gesagt, dass der Ost-Bürger-
meister ihm versprochen habe, in drei,
vier Tagen sei die Mauer weg. Und dann
hätten die sich beruhigt.
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Leo, Johannes, Andreas,
Justus

Aus südlichen bis süd-
westlichen Richtungen weht ein
schwacher bis mäßiger Wind.

Aachen Regen 8°
Bonn bedeckt 8°
Brocken Schneefall 1°
Düsseldorf bewölkt 8°
Feldberg/Schw. Schneefall -2°
Fichtelberg bewölkt 1°
Garmisch-P. Schneefall 2°
Hof bedeckt 4°
Karlsruhe bedeckt 7°
Konstanz bewölkt 5°
Passau bedeckt 5°
Schwerin Regen 5°
Sylt Regen 8°
Trier Schauer 6°
Weimar bewölkt 7°
Würzburg bedeckt 5°
Zugspitze Schneefall -7°

Amsterdam Sprühregen 10°
Barcelona bewölkt 13°
Bern bedeckt 4°
Djerba wolkig 19°
Eilat sonnig 33°
Genf bewölkt 4°
Hongkong Gewitter 29°
Innsbruck bedeckt 6°
Jerusalem sonnig 25°
Kapstadt Schauer 19°
Kairo sonnig 30°
Korfu Gewitter 17°
Kreta sonnig 23°
Larnaca sonnig 21°
Los Angeles wolkig 23°
Mailand bewölkt 14°
Malta bedeckt 17°
Miami wolkig 29°
New York bedeckt 17°
Palermo bedeckt 16°
Peking Schneefall -1°
Prag wolkig 7°
Reykjavik bewölkt 7°
Salzburg Regen 3°
St. Moritz Schneeschauer 0°
Sydney sonnig 29°
Tel Aviv sonnig 27°
Tokio wolkig 22°
Zermatt bedeckt 0°

Nordsee
Ostsee
Biskaya
Adria
Ägäis
Schwarzes Meer

6 bis 12
6 bis 12

15 bis 18
17 bis 21
17 bis 22
11 bis 19

Westliches Mittelmeer
Östliches Mittelmeer
Algarve
Kanarische Inseln
Karibik
Thailand

Mehr dazu im Internet
www.wetterbote.de/berlin
www.biowetter.net
www.pollen-flug.de
www.met.fu-berlin.de

17 bis 21
23 bis 25
20 bis 22
22 bis 25
26 bis 31
29 bis 31

Mitteleuropa befindet sich im
Bereich feuchtkühler Meeresluft.
Nach wie vor hat ein ausgedehn-
ter Tiefdruckkomplex zwischen Ita-
lien, Dänemark und dem Baltikum
das Wetter bei uns fest im Griff.
Im Bereich des Balkans resultie-
ren hieraus gebietsweise Starkre-
gen und heftige Gewittergüsse. Be-
sonders betroffen ist hiervon das
ehemalige Jugoslawien. Die Re-
gengebiete haben sich bis zum fin-
nischen Meerbusen ausgeweitet.
Dort trifft die über Osteuropa nord-
wärts geführte Warmluft auf Kalt-
luft aus Norden und wird auf -
gehalten. Folgerichtig schneit es
in Nordrussland gebietsweise bei
Dauerfrost. Dagegen überschrei-
ten die Werte in der Türkei mit unter
die 25-Grad-Marke.

Das östliche Europa liegt nach
wie vor im Einflussbereich von
Tiefdruckgebieten. Diese sind für
teils ergiebige Regenfälle
verantwortlich. Von der libyschen
Küste über den Balkan und  Polen
bis zum Weißen Meer dominie-
ren daher Regen- und Gewitter-
wolken. Auch der Westen der
Türkei und die Ukraine müssen
sich mit teils heftigen Gewitter-
güssen abfinden. 

WETTERLAGE

AUSSICHTEN

DEUTSCHLAND

EUROPA UND DIE WELT

Die Wolkendecke am Himmel
über Berlin erweist sich als
äußerst hartnäckig und bietet der
Sonne kaum eine Gelegenheit
sich zu zeigen. Es bleibt zwar oft
wolkenverhangen, aber immer-
hin größtenteils trocken. Die
Temperaturen pendeln sich
nachmittags bei 7 Grad ein.
Wind:

Aufgrund der
Wetterlage können wir uns nicht
besonders gut konzentrieren,
außerdem sind Schlafstörungen
keine Seltenheit. Am Tage fühlen
wir uns unausgeruht. Des
Weiteren ist bei anfälligen Men-
schen mit wetterbedingten rheu-
matischen Gelenk-, Muskel- und
Gliederschmerzen zu rechnen.
Das Risiko für Atemwegs- und
Erkältungskrankheiten ist erhöht.

Biowetter:

10.11.2009

Kühlungsborn
6 4/

Göhren
7 5/

Rostock
7 5/

Heringsdorf
7 5/

Schwerin
5 4/ Waren/Müritz

6 4/
Prenzlau

7 5/
Schwedt

6 4/

Pritzwalk
6 4/

Neuruppin
6 4/ Eberswalde

6 4/

Frankfurt (Oder)
7 4/

Wittenberge
6 3/

Rathenow
8 4/

Brandenburg
8 4/

Luckenwalde
8 2/

Lübben
7 4/

Cottbus
7 2/

Finsterwalde
8 3/

Potsdam
7 4/

Berlin

Berlin

7 4/

Ein Regengebiet im Norden und
Nordwesten wandert langsam
westwärts. Meist ist der Himmel
wolkenverhangen, von der Sonne
bekommen wir hier kaum etwas
zu sehen. Die Lausitz profitiert
ganz vereinzelt von Wolkenlücken
und ein paar Sonnenstrahlen. Im

Westen und Süden fällt hier und
da noch leichter Regen oder Sprüh-
regen, oberhalb von 600 Metern
Schnee. Die Temperaturspanne
reicht von 0 bis 6 Grad südlich der
Donau bis zu 10 Grad am Nieder-
rhein. Der Südwestwind weht
schwach bis mäßig.

GESTERN IN BERLIN

SONNE & MOND

HEUTE IN DEUTSCHLAND

Quelle: Q.met GmbH - www.wetter.net

WASSERTEMPERATUREN WELTWEIT

MEHR WETTER

HEUTE IN BERLIN

Temperaturen
heute max./
morgen früh min.
Werte in °C
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6 2/Frankfurt
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Saarbrücken
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Stuttgart
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Freiburg
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FRITZ

Hochdruckzentrum

Tiefdruckzentrum Warmfront Kaltfront

Kaltluftströmung
WarmluftströmungMischfront

Morgen regnet es hier und da aus
der meist geschlossenen Wol-
kendecke. Der Donnerstag macht
dann Hoffnung auf einige Licht-
blicke. Oft behalten aber tiefe
Wolken oder Nebel die Oberhand.
In der Nacht stellt sich bei län-
gerem Aufklaren Bodenfrost ein.
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Wannsee
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Müritz
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um 13 Uhr
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(Grenzwert 180)

9 bis 22

Rosen und Steine. An der Bernauer Straße fotografiert eine junge Frau durch die ehemalige Mauer, die Teil der Gedenkstätte ist. Und
am Brandenburger Tor posiert Hillary Clinton, die US-Außenministerin, vor einem der Dominosteine, die am Abend umgestoßen
wurden. Eine Schulklasse aus Brandenburg hatte den Stein für die US-Botschaft bemalt.  Fotos: dpa (3), Reuters (3), AP

„Und wenn
ich jetzt
sage,
ich fliehe,
dann geht
das nicht?“
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